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Die Frau vom Meer. 45⁵

wangel . Wann ? Und wo —?
Ellida . Draußen auf dem Bratthammer . Vor zehn Jahren .
Wangel (weicht einen Schritt zurück) . Was ſoll das —!

Ellida (fluſtert bebend) . Das Kind hatte die Augen des

fremden Mannes .
Wangel (chreit unwillkürlich ) . Ellida —!
Ellida (ſchlägt im Jammer die Hände über dem Kopf zuſammen) .

Nun mußt du begreiſen , weshalb ich nie wieder will —

nie wieder als deine Gattin mit dir zuſammenleben darf .
Sie wendet ſich ſchnell ab und flieht rechts über die Hügel hinunter . )

Wangel (eilt ihr nach und ruft ). Ellida — Ellida ! Meine

arme , unglückliche Ellida !

Dritter Aufzug .

Ein abſeits liegender Teil von Doktor Wangels Garten .

Links eine Steinbank . Der Platz iſt feucht, ſumpfig und von großen,
alten Bäumen überſchattet . Rechts ſieht man das Ufer eines überwucher⸗
ten Teiches. Ein niederer , offener Zaun trennt den Garten vom Fuße
ſteig und dem Fiord im Hintergrund . Ganz hinten die Felſenzüg⸗
und Gipfel jenſeit des Fjord . Es iſt ſpäter Nachmittag , gegen Abend.

Erſter Auftriktt .

Bolette ſitzt links auf der Steinbank und näht ; auf der Bank liegen
ein paar Bücher und ein Nähkorb. Hilde und Lyngſtrand , beide mit

Fiſchgerätſchaften , gehen am Ufer des Teiches. Dann Arnholm .

Hilde onacht Lyngſtrand ein Zeichen) j . Stehen Sie ſtill !l Da

ſehe ich eine große .
Lyngſtrand (ſieht hinbz. Wo iſt ſie denn ?

hilde Geigt) . Können Sie nicht ſehen — da unten . Und

ſehen Sie da ! Da iſt , Gott ſtraf mich , noch eine ! ( Sie

fieht zwiſchen den Bäumen durch. ) Uh —nun kommt der und

jagt ſie uns fort !
Bolette (blickt auö) . Wer kommt ?

hilde . Dein Oberlehrer , Alte !



46 Die Frau vom Meer.

Bolette . Mein —?
Hilde . Ja , meiner iſt er, weiß Gott , nie geweſen .
Arnholm (von rechts, kommt zwiſchen den Bäumen her) . Sind

jetzt auch Fiſche in den Teich gekommen ?
Hilde . Ja , einige mächtig alte Karauſchen .
Arnholm . Nein , die alten Karauſchen leben alſo noch ?
hilde . Ja , die ſind zähe. Aber nun wollen wir doch

ſehen , daß wir mit einigen von ihnen zu Ende kommen .
Arnholm . Sie ſollten es doch lieber draußen am Fjord

verſuchen .
Lyngſtrand . Nein , der Teich — der iſt gewiſſermaßen

ſozuſagen geheimnisvoller .
Hilde . Ja , hier iſt es ſpannender . — Haben Sie jetzt

gebadet ?
Arnholm . Grade eben. Ich komme geradenwegs aus

dem Badehauſe .
Hilde . Dann ſind Sie wohl im Baſſin geblieben ?
Arnholm . Ja , ich bin kein beſonderer Schwimmer .
Hilde . Können Sie auf dem Rücken ſchwimmen ?
Arnholm . Nein .
Hilde . Ich kann' s . ( Zu Lyngſtrand . ) Verſuchen wir ' s da

drüben auf der anderen Seite . ( Sie gehen am ufer entlang
rechts ab. )

Zweiter Auftritt .
Arnholm . Bolette .

Arnholm (tritt näher zu Bolette ) . Sie ſitzen ſo allein ,
Bolette ?

Bolette . Ach ja , das thue ich meiſtens .
Aruholm . Iſt Ihre Mutter nicht hier unten im Garten ?
Bolette . Nein . Sie geht gewiß mit Vater ſpazieren .
Arnholm . Wie geht es ihr heute Nachmittag ?
Bolette . Ich weiß nicht recht . Ich vergaß nachzufragen .
Arnholm . Was ſind es für Bücher , die Sie dort haben ?
Bolette . O das eine iſt ſo was über Pflanzenlehre . Und

das andere iſt eine Erdbeſchreibung .
Aruholm . Leſen Sie gern ſolche Sachen ?
Bolette . Ja , wenn ich Zeit dazu habe , ſo — Aber vor

allen Dingen habe ich ja für den Haushalt zu ſorgen .
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Arnholm . Aber hilft nicht Ihre Mutter — Ihre Stief⸗
mutter — hilft Sie Ihnen nicht dabei ?

Bolette . Nein , das ſind meine Obliegenheiten . Ich
mußte dem Haushalt ja während der zwei Jahre vorſtehen ,
wo Vater allein war . Und ſpäter iſt es dabei geblieben .

Arnholm . Aber die große Luſt zum Leſen haben Sie
noch immer ?

Bolette . Ja , ich leſe , was ich an nützlichen Büchern
bekommen kann . Man will doch gern ein wenig von der
Welt Beſcheid wiſſen . Denn hier leben wir ja ſo ganz außer⸗
halb deſſen , was wirklich iſt . Beinahe wenigſtens .

Arnholm . Aber , liebe Bolette , ſagen Sie das doch nicht .
Bolette . Ach doch. Mich dünkt , wir leben nicht viel an⸗

ders als die Karauſchen dort unten im Teich . Den Fjord
haben ſie ſo dicht bei ſich und da ſtreichen die großen , wilden
Fiſchzüge aus und ein . Aber davon bekommen die armen ,
zahmen Hausfiſche nichts zu wiſſen . Sie dürfen nie mit
dabei ſein .

Arnholm Ich glaube auch kaum , daß es ihnen ſonderlich
gut bekommen würde , wenn ſie hinaus entwiſchten .

Bolette . Ach , ich glaube , das wäre ganz gleichgültig .
Arnholm . Übrigens können Sie doch auch nicht ſagen ,

daß man hier ſo ganz außerhalb der Welt lebt . Auf alle
Fälle nicht im Sommer . Es iſt ja gleichſam eine Art
Zuſammenkunftsort für das Weltleben . Beinahe ein Knoten⸗
punkt — ſo im Vorübergehen .

Bolette (lächeltßÿ). O ja , Sie , der Sie ſelbſt nur ſo im
Vorübergehen hier ſind , Ihnen mag es wohl leicht ſein ,
uns andere zu verſpotten .

Arnholm . Ich verſpotten ? Wie kommen Sie darauf ?
Bolette . Ja , weil all dies von Zuſammenkunftsort und

Knotenpunkt des Weltlebens etwas iſt , das Sie von den

fos
in der Stadt gehört haben . Die pflegen ſo etwas

zu ſagen.
Arnholm . Ja , offen geſagt , das habe ich bemerkt .
Bolette . Aber im Grund genommen iſt ja kein wahres

Wort daran . Nicht für uns , die wir immer hier leben .
Was nützt es uns , daß die große , fremde Welt hier vor⸗
über kommt , wenn ſie hinauf reiſt , um die Mitternachts⸗
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ſonne zu ſehen . Ach nein , wir müſſen unſer Leben hier
hübſch im Karauſchendamm hinleben .

Arnholm (ſetzt ſich zu ihr). Sagen Sie mir einmal , liebe
Bolette —iſt es vielleicht nicht dies oder jenes — etwas be⸗

ſtimmtes meine ich, wonach Sie ſich hier daheim ſehnen ?
Bolette . Ach ja , das könnte ſchon ſein .
Arnholm . Und was iſt es denn eigentlich ? Was iſt es,

wonach Sie ſich ſehnen ?
Bolette . Hauptſächlich danach fortzukommen .
Arnholm . Das alſo in erſter Reihe ?

„Folette Ja . Und dann noch etwas mehr zu lernen .
Über alle Dinge etwas ordentliches zu erlernen .

Arnholm . Als ich Sie unterrichtete , ſagte Ihr Vater oft ,
er würde Sie ſtudieren laſſen .

Bolette . Ach ja, armer Vater — er ſagt ſo viel . Aber
wenn es dazu kommt , dann —Es iſt kein rechter Eifer im
Vater .

Arnholm . Nein , leider , darin haben Sie recht . Den
hat er eigentlich nicht . Aber haben Sie denn je mit ihm
über die Sache geſprochen ? So recht ernſt und eindringlich .

golette . Nein , das habe ich eigentlich auch nicht gethan .
Arnholm . Aber wiſſen Sie was —das ſollten Sie doch

wirklich thun . Bevor es zu ſpät wird , Bolette . Weshalb
thun Sie das nicht ?

Bolette . Ach, vermutlich , weil auch ich nicht den rechten

habe
habe . Das iſt gewiß etwas , das ich vom Vater

abe.
Arnholm . Hm —ob Sie ſich darin nicht Unrecht thun ?
Bolette . Ach nein , leider nicht . Und dann hat Vater ja

auch ſo wenig Zeit , an mich und meine Zukunft zu denken .
Auch hat er wenig Luſt dazu . So etwas ſchiebt er am
liebſten von ſich, wenn er irgend kann . Denner iſt ja ſo
ganz und gar mit Ellida beſchäftigt —

Arnholm . Mit wem ? — Wie —?
Bolette . Ich meine , daß er und meine Stiefmutter —

(Sich unterbrechend . ) Vater und Mutter leben ausſchließlich
füreinander , wie Sie wohl denken können .

Arnholm . Nun , um ſo beſſer wäre es , wenn Sie von
hier fortzukommen trachteten .

Die Frau vom Meer.
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Die Frau vom Meer.

Bolette . Mich dünkt aber auch wieder , daß ich kein Rechtdazu habe . Kein Recht , Vater zu verlaſſen .
Arnholm . Aber , liebe Bolette , dazu werden Sie docheinmal gezwungen ſein . Deshalb , dünkt mich , ſollten Sie

je eher je lieber —
bolette . Ja , es wird auch wohl nichts anderes übrigbleiben . Ich muß ja auch an mich ſelbſt denken . Muß

verſuchen , eine oder die andere Stellung zu bekommen . WennVater einmal tot iſt , dann habe ich ja keinen , an den ichmich halten kann . — Aber armer Vater — mir grautdavor , ihn zu verlaſſen .
Arnholm . Ihnen graut —2
Bolette . Ja , um Vaters willen .
Arnholm . Aber , Herr Gott , was iſt denn mit IhrerStiefmutter ? Die bleibt doch bei ihm ?bolette . Das iſt allerdings wahr . Aber ſie paßt ſichdurchaus nicht zu all dem , worin Mutter ſo viel Geſchickhatte . Es giebt ſo manches , was dieſe gar nicht ſieht .Oder was ſie vielleicht gar nicht ſehen will — oder das

ſie nicht kümmert . Ich weiß nicht , was es eigentlich iſt .Arnholm . Hm — ich glaube zu verſtehen , was Sie meinen .bolette . Armer Vater — er iſt in manchen Stücken
ſchwach. Sie haben es vielleicht ſelbſt bemerkt . Geſchäftehat er ja auch nicht genug , um die Zeit auszufüllen . Unddann , daß ſie ſo gar nicht imſtande iſt , ihn zu ſtützen . —Daran mag er übrigens zum Teil ſelbſt ſchuld fein .Arnholm . Wie meinen Sie das ?

Bolette . Ach, Vater will immer ſo gern vergnügte Ge⸗
ſichter um ſich ſehen . Im Hauſe ſoll Sonneuſchein und
Zufriedenheit ſein , ſagt er. Deshalb fürchte ich, daß er ſiemanches Mal Medizin nehmen läßt , die ihr auf die Dauer
nicht bekommt .

Arnholm . Glauben Sie das wirklich ?
Bolette . Ja , ich kann mich von dem Gedanken nicht los⸗

machen. Denn ſie iſt manchmal ſo wunderlich . (Heftig. )Aber iſt es nicht unbillig , daß ich ſtets hier zu Hauſe bleibenſoll ! Im Grunde genommen nützt es Vater ja in keiner
Weiſe. Und mich dünkt , ich habe doch auch Pflichten gegenmich ſelbſt .



Die Frau vom Meer.

Arnholm . Wiſſen Sie , liebe Bolette — über dieſe Sache

müſſen wir noch eingehender ſprechen .
Folette . Ach, das wird auch nicht viel nützen . Ich glaube ,

ich bin wohl dazu beſtimmt , hier im Karauſchenteich zu

bleiben .
Arnholm . Keineswegs . Das kommt ganz auf Sie ſelbſt an.

Bolette (Gebhafth. Glauben Sie ?

Aruholm . Ja , glauben Sie mir . Das liegt ganz und

gar in Ihrer Hand .
Bolette . Ach, wenn ich dann nur —l Wollen Sie bei

Vater ein gutes Wort für mich einlegen ?

Aruholm . Auch das . Aber vor allen Dingen will ich

offen und rückhaltlos mit Ihnen ſelbſt ſprechen , liebe Bolette .

( Er blickt inks hinaus . ) Still ! Laſſen Sie ſich nichts merken .

Wir werden ſpäter wieder darauf zurückkommen .

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Ellida kommt von links; ſie iſt ohne Hut und hat nur
ein großes Tuch über Kopf und Schultern geworfen.

Ellida (nit unruhiger Lebhaftigkeit ) . Hier iſt es gut ! Hier

iſt es köſtlich !

157915 lerhebt ſich). Haben Sie einen Spaziergang ge⸗

macht ?
Ellida . Ja , einen langen , langen , herrlichen Weg dort

hinauf mit Wangel . Und jetzt wollen wir hinaus und ſegeln .

Bolette . Willſt du dich nicht ſetzen ?
Ellida . Nein , danke . Nicht ſitzen .
Bolette (rückt auf der Bant) . Hier iſt Platz genug .
Ellida (geht umher) . Nein , nein , nein . Nicht ſitzen . Nicht

ſitzen .
Arnholm . Der Spaziergang iſt Ihnen gewiß gut be⸗

kommen . Sie ſehen ganz neubelebt aus .

Ellida . S ich fühle mich ſo innig wohl ! Ich fühle mich

ſo unſäglich glücklich ! So ſicher ! So ſicher — Sie blickt

nach links hinaus . ) Was iſt das für ein großes Dampfſchiff ,

das da kommt ?
Bolette (ſteht auf und ſieht hinaus) . Es muß das große , eng⸗

liſche ſein .
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Arnholm . Es legt draußen bei der Tonne an. Pflegtes dort anzuhalten ?
Bolette . Nur eine halbe Stunde . Es geht noch weiter

hinein in den Fjord .
Ellida . Und dann wieder hinaus — morgen . Hinaus

auf das große , offne Meer . Fort übers Meer . Denkt nur—mit dabei ſein zu dürfen ! Wer das könnte ! Wer das
nur könnte !

Arnholm . Haben Sie niemals eine größere Seereiſe
machen können , Frau Wangel ?

Ellida . Niemals . Nur ſolche kleine Fahrten hier inner⸗
halb der Fiorde .

Bolette anit einem Seufzer ) . Ach nein , wir müſſen ſchonmit dem feſten Lande vorlieb nehmen .
Arnholm . Nun , darauf ſind wir ja auch eigentlich zu Hauſe .Ellida . Nein , ich glaube durchaus nicht , daß das der

Fall iſt .
Arnholm . Daß wir auf dem Feſtland zu Hauſe ſind ?Ellida . Nein . Ich glaube es nicht . Ich glaube , daßwenn die Menſchen ſich von Anfang an gewöhnt hätten ,

ihr Leben auf dem Meer zu leben — im Meer vielleicht —
ſo wären wir jetzt bedeutend vollkommener , als wir es ſind .
Auch beſſer und glücklicher .

Arnholm . Glauben Sie das wirklich ?
Ellida . Ja , ich möchte wiſſen , ob wir es nicht wären .

Ich habe oft mit Wangel darüber geſprochen —
Arnholm . Nun , und er —?
Ellida . Ja , er meint , daß es möglich wäre .
Arnholm (ſcherzendb. Nun , meinetwegen . Aber was ge⸗

ſchehen iſt , iſt geſchehen . Wir ſind alſo ein für allemal
auf falſchen Weg gekommen und Landtiere anſtatt Waſſer⸗tiere geworden . Unter allen Umſtänden iſt es jetzt gewiß
zu ſpät , den Irrtum wieder gut zu machen .

Ellida . Ja , da ſprechen Sie eine traurige Wahrheit aus .
Und ich glaube , daß die Menſchen ſelbſt etwas derartiges
ahnen . Daß ſie es wie einen heimlichen Schmerz und ein
heimliches Bedauern mit ſich herumtragen . Sie können mir ' s
glauben — darin hat die Schwermut der Menſchen ihren
tiefliegendſten Grund . Ja — glauben Sie mir das nur .

4 *



52 Die Frau vom Meer.

Arnholm . Aber beſte Frau Wangel — ich habe den

Eindruck nicht empfangen , als ob die Menſchen ſo außer⸗

ordentlich ſchwermütig wären . Mich dünkt im Gegenteil ,

als ob die meiſten das Leben ſo luſtig und leicht nehmen

—und mit einer großen , ſtillen , unbewußten Freude .

Ellida . Ach nein , ſo iſt es wohl nicht . Jene Freude —

die iſt gleichſam wie unſere Freude über den langen , hellen

Sommertag . Sie trägt das Vorgefühl der kommenden

Dunkelheit in ſich. Und jenes Vorgefühl iſt es, das ſeinen

Schatten über die Freuden der Menſchen wirft — ſo wie

die ziehende Wolke ihren Schatten auf den Fjord wirft .
Wie glänzend und blau lag er da. Und nun plötzlich —

golette . Du ſollteſt dich jetzt nicht mit ſolchen trüben

Gedanken abgeben . Eben warſt du noch ſo fröhlich und

luſtig —
Ellida . Ja , ja , das war ich auch. Ach, es iſt —es iſt

ſo dumm von mir . 6Sie ſieht ſich unruhig um. ) Wenn nur

Wangel herunter käme. Er verſprach es mir ſo feſt . Aber

er kommt trotzdem nicht . Er hat es gewiß vergeſſen . O

lieber Herr Arnholm , wollen Sie ihn mir nicht ſuchen ?

Arnholm . Ja , ſehr gern .
Ellida . Sagen Sie ihm , er möge doch ſofort kommen .

Denn jetzt ſehe ich ihn nicht —

Arnholm . Sie ſehen ihn nicht —?

Ellida . Ach, Sie verſtehen mich nicht . Wenn er nicht

da iſt , kann ich mich oft gar nicht erinnern , wie er ausſteht .

Und dann iſt es, als ob ich ihn vollſtändig verloren hätte .

— Das iſt ſo entſetzlich qualvoll . Gehen Sie nur ! Sie

geht am Teich umher. )
Bolette (zu Arnholn ) . Ich gehe mit Ihnen . Sie wiſſen

ja nicht Beſcheid —

Arnholm . Ach was . Ich werde ſchon —

Zolette Hhalblaut) . Nein , nein , ich beunruhige mich. Ich

fürchte , er iſt an Bord des Dampfſchiffs gegangen .

Arnholm . Sie fürchten ?
Boleite . Ja , er pflegt nachzuſehen , ob Bekannte mit ſind .

Und dann iſt ja Reſtauration an Bord —

Arnholm . Ah ! Ja , dann kommen Sie nur .

Bolette und Arnholm (links ab).
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Die Frau vom Meer.

Vierter Auftritt .
Ellida ſteht einen Augenblick und ſtarrt in den Teich hinab ; dann
und wann ſpricht ſie leiſe und abgeriſſene Worte zu ſich ſelbſt. Außer⸗halb auf dem Fußpfad hinter der Hecke kommt von links ein fremderMann in Reiſekleidern ; er hat buſchiges , rotes Haar und Bart , aufdem Kopf eine Schottenmütze und eine Reiſetaſche am Riemen über

der Schulter .

Der fremde Rann (geht langſam an der Hecke entlang und ſpäht
in den Garten hinein ; als er Ellida gewahrt , bleibt er ſtehen, blickt
ſie forſchend und unverwandt an und ſagt gedämpft) . Guten Abend ,

Ellida !
Ellida (oreht ſich um und ruft ). O Liebſter — kommſt du

endlich !
Der Fremde . Ja , endlich einmal .
Ellida (blickt ihn ängſtlich und überraſcht anv. Wer ſind Sie ?ꝰ

Suchen Sie hier jemand ?
Der Fremde . Das kannſt du dir doch denken .
Ellida (ſtutzt). Was iſt das ? Wie reden Sie mich an !

Was ſuchen Sie denn ?
Der Fremde . Ich ſuche nur dich.
Ellida ( fährt zuſammen) . Ah! — 6eie ſtarrt ihn an, taumelt

zurück und ſtößt einen halberſtickten Schrei aus. ) Die Augen ! —
Die Augen !

Der Fremde . Na —kennſt du mich endlich wieder ? Icherkannte dich ſofort , Ellida .
Ellida . Die Augen ! Sehen Sie mich nicht ſo an ! Ich

ſchreie um Hilfe !
Der Fremde . Still ! Still ! Fürchte dich nicht . Ich thue

dir ja nichts .
Ellida chält die Hand vor die Augen) . Blicken Sie mich nicht

ſo an, ſage ich!
Der Fremde (ſtützt ſich mit den Armen auf den Zaun) . Ich bin

mit dem engliſchen Dampfer gekommen .
Ellida Cblickt ſcheu verſtohlen nach ihm hinöz. Was wollen Stie

von mir ?
Der Fremde . Ich verſprach dir ja , wieder zu kommen ,

ſobald ich könnte —
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Ellida . Reiſen Sie ! Reiſen Sie wieder ! Kommen Sie

nie — nie wieder her ! Ich habe Ihnen ja geſchrieben , daß

zwiſchen uns alles zu Ende ſei ! Alles ! Das wiſſen Sie ja !

Der Fremde (unbeirrt , ohne darauf zu antworten ) . Ich wäre

gern früher zu dir gekommen . Aber ich konnte nicht . Jetzt

endlich wurde es mir möglich ! Und nun haſt du mich

hier , Ellida .
Ellida . Was wollen Sie denn von mir ? Was gedenken

Sie zu thun ? Weshalb ſind Sie gekommen ?
Der Fremde . Du kannſt dir doch wohl denken , daß ich

gekommen bin , um dich zu holen .
Ellida (weicht angſtvoll zurüc) . Mich holen ! Das iſt ' s, was

Sie wollen !
Der Fremde . Ja , ſelbſtverſtändlich .
Ellida . Aber Sie wiſſen doch, daß ich verheiratet bin !

Der Fremde . Ja , das weiß ich.
Ellida . Und trotzdem —! Trotzdem kommen Sie , um —

um —mich zu holen !
Der Fremde . Ja , gewiß thue ich das .

Ellida (greift ſich mit beiden Händen nach dem Kopf! . O dies ent⸗

ſetzliche —! O dies grauenvolle — grauenvolle —!

Der Fremde . Willſt du etwa nicht ?
Ellida (verwirrt ) . Blicken Sie mich nicht ſo an !

Der Fremde . Ich frage , ob du nicht willſt ?
Ellida . Nein , nein , nein ! Ich will nicht ! Nie und nim⸗

mer ! Ich will nicht , ſage ich! Ich kann nicht und ich will

nicht ! Geiſer . ) Ich darf auch nicht .
Der Fremde (ſteigt über den Zaun und kommt in den Garten ) .

Ja , ja doch, Ellida — ſo laß mich dir nur noch eins

ſagen , bevor ich reiſe .
Ellida (will fliehen, kann aber nicht; ſie ſteht wie vom Schreck ge⸗

lähmt und ſtützt ſich an einen Baumſtamm am Teich) . Rühren Sie

mich nicht an ! Kommen Sie nicht her ! Nicht näher !

Rühren Sie mich nicht an, ſage ich!
Der Fremde (wvorſichtig, ihr ein paar Schritte entgegen) . Fürchte

dich doch nicht vor mir , Ellida .
Ellida (ſchlägt die Hände vor die Augen) . Blicken Sie mich

nicht ſo an !
Der Fremde . Nur nicht fürchten ! Nicht fürchten !
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Fünfter Auflritt .

Die Vorigen . Doktor Wangel kommt von links durch den Garten .

Wangel (noch halbwegs zwiſchen den Bäumen) . Na , du haſt
tüchtig lange auf mich warten müſſen .

Ellida (ſtürzt zu ihm, klammert ſich an ſeinen Arm und ſchreit).
O Wangel — rette mich ! Errette du mich — wenn du
kannſt !

Wangel . Ellida — was in Gottes Namen —!
Ellida . Rette mich , Wangel ! Siehſt du ihn denn nicht ?

Dort hinten ſteht er ja !
Wangel (ſieht hinh). Der Mann dort ? ( Er geht näher , nimmt

die Mitte . ) Darf ich fragen — wer Sie ſind ? Und wes⸗
halb kommen Sie hier in den Garten ?

Der Fremde (zeigt mit einem Nicken nach Ellida ) . Ich will mit
jener dort ſprechen .

Wangel . Ach ſo. Dann waren Sie es wohl —? ( Zu
Ellida. ) Ich hörte , es ſei ein fremder Mann auf dem Hof
geweſen , der nach dir gefragt hatte .

Der Fremde . Ja , das war ich.
Wangel . Und was wollen Sie denn von meiner Frau ?

(Er dreht ſich um. ) Kennſt du ihn , Ellida ?
Ellida deiſe , die Hände ringend ) . O ob ich ihn kenne ! Ja ,

ja, ja !
Wangel churtig ) . Nun !
Ellida . O das iſt ja er , Wangel . Er ſelbſt ! Der , von

dem du weißt —!
Wangel . Was ! Was ſagſt du ? ( er wendet ſich um. ) Sind

Sie jener Johnſton , der einſt —?
Der Fremde . Nun — Sie können mich ja Johnſton

nennen . Meinetwegen . Sonſt heiße ich nicht ſo.
Wangel . Nicht ?
Der Fremde . Nein . Jetzt nicht mehr .
Wangel . Und was können Sie denn jetzt von meiner

Frau wollen ? Denn Sie wiſſen doch auch , daß die Tochter
des Leuchtturmverwalters ſeit lange verheiratet iſt . Und
mit wem ſie verheiratet iſt , das müſſen Sie doch auch
wiſſen .



56 Die Frau vom Meer.

per Freide . Das habe ich ſeit mehr als drei Jahren

gewußt .
Ellida (geſpannt ) . Wie haben Sie es erfahren ?

Der Fremde . Ich war auf der Heimreiſe zu dir . Da

tam mir eine alte Zeitung in die Hand . Es war ein Blatt

aus dieſer Gegend hier . Und darin ſtand von der Trauung .

Ellida (blickt vor ſich hin). Von der Trauung — Das

war es alſo —

Der Fremde . Das packte mich ſo ſeltſam . Denn das mit

den Ringen — das , Ellida , war ja auch eine Trauung .

Ellida (ſchlägt die Hände vors Geſicht). Ah!

Wangel . Wie können Sie es wagen —1

Der Fremde . Haſt du das vergeſſen ?
Ellida (fühlt ſeinen Blick und ruft aus) . Blicken Sie mich nicht

ſo an !
Wangel (ſtellt ſich vor ihn). Sie haben ſich an mich und

nicht an ſie zu wenden . Alſo kurz und gut — da Sie
nun die Verhältniſſe kennen — was haben Sie hier dann

eigentlich noch zu thun ? Weshalb kommen Sie her und

ſuchen meine Frau auf ?
Der Fremde . Ich hatte Ellida verſprochen , zu ihr zu

kommen , ſobald es mir möglich ſein würde .

Wangel . Ellida —1! Schon wieder !

Der Freinde . Und Ellida hatte mir ſo feſt verſprochen zu

warten bis ich käme.

Wangel . Ich höre , daß Sie meine Frau bei ihrem Vor⸗

namen nennen . Dieſe Art von Vertraulichkeit iſt bei uns

nicht gebräuchlich .
Der Fremde . Das weiß ich wohl . Da ſie aber doch zu

allererſt mir gehört —

Wangel . Ihnen ! Auch fernerhin —!

Ellida (weicht hinter Wangel zurück). O! — Er läßt mich nie

wieder freil
Wangel . Ihnen ! Sie ſagen , daß ſie Ihnen gehört !

Der Fremde . Hat ſie Ihnen etwas von zwei Finger⸗
ringen erzählt ? Von meinem und Ellidas Ring ?

Wangel . Ja wohl . Aber was ſoll ' s damit ? Sie machte

der Sache ja ſpäter ein Ende . Sie haben ihre Briefe ja

erhalten . Sie wiſſen es alſo ſelbſt .
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Der Fremde . Ellida und ich waren einig darüber , daß
die Sache mit den Ringen gültig ſein und vollſtändig das⸗
ſelbe bedeuten ſolle wie eine Trauung .

Ellida . Aber Sie hören doch, daß ich nicht will ! Nie und
nimmer will ich wieder was von Ihnen wiſſen ! Blicken
Sie mich nicht ſo an ! Ich will nicht , ſage ich!

Wangel . Sie müſſen ein wahnſinniger Menſch ſein , wenn
Sie hierher kommen und glauben , Sie könnten auf ſolche
kindiſchen Streiche irgend ein Recht bauen .

Der Fremde . Das iſt wahr . Ein Recht — in dem Sinne ,
wie Sie es meinen — habe ich durchaus nicht .

Wangel . Aber was wollen Sie denn ? Sie bilden ſich
doch wohl nicht ein, daß Sie ſie mir mit Gewalt nehmen
können ! Gegen ihren eigenen Willen !

Der Fremde . Nein . Wozu ſollte das nützen . Will
Ellida mit mir gehen , ſo muß ſie freiwillig reiſen .

Ellida (ſtutzt und ruft aus) . Freiwillig —!
Wangel . Und das konnten Sie glauben ?
Ellida (vor ſich hin). Freiwillig !
Wangel . Sie müſſen geiſteskrank ſein . Machen Sie , daß

Sie fortkommen . Wir haben weiter nichts mit Ihnen zu
ſchaffen .

Der Fremde (ſieht auf ſeine uhr) . Es iſt bald Zeit , daß ich
wieder an Bord gehe. ( er tritt einen Schritt näher . ) Ja , ja ,
Ellida — ich habe alſo meine Pflicht gethan . Noch näher . )
Ich habe gehalten , was ich dir verſprochen .

Ellida (flehentlich , weicht beiſeite ). Ah , rühren Sie mich
nicht an !

Der Fremde . Nun darfſt du dich noch bis morgen Nacht
bedenken —

Wangel . Hier giebt es nichts zu bedenken . Machen Sie ,
daß Sie hinauskommen .

Der Fremde (noch immer zu Ellida ) . Jetzt gehe ich mit dem
Dampfer den Fjord hinauf . Morgen Nacht komme ich alſo
wieder . Und dann werde ich mich hier nach dir umſehen .
Du mußt hier im Garten auf mich warten . Denn weißt
du, ich möchte die Sache am liebſten mit dir allein ab⸗
machen .

Ellida deiſe und zitternd ) . O hörſt du es, Wangel !
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Wangel . Sei nur ruhig . Den Beſuch werden wir ſchon

zu verhindern wiſſen .
Der Fremde . Leb' wohl indeſſen , Ellida . Morgen Nacht

alſo .
Ellida (ſehentlich ) . O nein , nein — kommen Sie nicht

morgen Nacht ! Kommen Sie nie wieder !

Der Frende . Und wenn du bis dahin geſonnen biſt , mit

mir übers Meer zu gehen —

Ellida . O blicken Sie mich nicht ſo an !

Der Fremde . Ich meine nur , dann mußt du reiſefertig

ſein .
Wangel . Geh hinauf ins Haus , Ellida .

Ellida . Ich kann nicht . O hilf mir ! Rette mich, Wangel !

Der Fremde . Denn du mußt wohl bedenken , daß wenn

du morgen nicht mit mir reiſt , ſo iſt alles zu Ende .

Ellida (blickt ihn bebend an) . Iſt dann alles zu Ende ? Für

immer —?
Der Freinde (nickt). Dann kann es nie wieder gut gemacht

werden , Ellida . Ich komme nie mehr in dies Land zurück .

Du wirſt mich niemals wiederſehen . Auch niemals wieder

von mir hören . Dann bin ich für dich auf immer tot .

Ellida ( atmet unrubig ) , O —1
Der Fremde . überleg ' dir alſo genau , was du thuſt .

Leb' wohl . ( Er ſteigt über den Zaun, bleibt ſtehen und ſagt . ) Ja ,
Ellida — halt ' dich morgen Nacht reiſefertig . Ich komme

und hole dich. Er geht langſam und ruhig über den Fußweg

rechts ab. )

Hechſter Auftrikt .

Wangel. Ellida .

Ellida (ſieht dem Fremden eine Weile nach). Freiwillig , ſagte
er ! Denk nur —freiwillig ſollte ich mit ihm reiſen , ſagte er.

Wangel . Sei nur ruhig . Jetzt iſt er ja fort . Und du

wirſt ihn nie wieder ſehen .
Ellida . O wie kannſt du das ſagen ? Er kommt ja

morgen Nacht .
Wangel . Laß ihn nur kommen . Dich wird er hier jeden⸗

falls nicht finden .
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Ellida (ſchüttelt den Kopfö.ꝯ O Wangel , glaub ' nur nicht ,
daß du ihn hindern kannſt .

Wangel . Doch Liebſte — verlaß dich nur auf mich.
Ellida (grübelnd , ohne auf ihn zu hören) . Wenn er hier ge⸗

weſen iſt — morgen Nacht —? Und wenn er dann mit
dem Dampfer übers Meer gereiſt iſt —?

Wangel . Ja , was dann ?
Ellida . Ich möchte wiſſen , ob er dann nie — niemals

wieder kommt ?

Wangel . Nein , liebe Ellida , davor kannſt du ruhig ſein .
Was hätte er hier dann noch zu thun ? Jetzt hat er aus
deinem eigenen Munde gehört , daß du durchaus nichts
von ihm wiſſen willſt . Damit iſt die Sache zu Ende .

Ellida (vor ſich hin). Morgen alſo . Oder niemals .
Wangel . Und wenn es ihm doch einfallen ſollte , wieder

herzukommen —
Ellida (voll Spannung ) . Was dann —

Wangel . Dann ſteht es ja in unſerer Macht , ihn un⸗
ſchädlich zu machen .

Ellida . O glaub ' das nicht .
Wangel . Es ſteht in unſerer Macht , ſage ich! Wenn du

auf keine andere Weiſe vor ihm Ruhe findeſt , ſo ſoll er
für ſeinen Mord an dem Kapitän büßen .

Ellida cheftig). Nein , nein , nein ! Das nimmermehr ! Wir

Re nichts von dem Morde am Kapitän ! Durchaus gar
nichts

Wangel . Wir wiſſen nichts ? Er hat es dir doch ſelbſt
geſtanden !

Ellida . Nein , nichts davon ! Sagſt du etwas , ſo leugne
ich es. Ihn nicht einſperren ! Er gehört hinaus aufs offne
Meer . Dorthin gehört er .

Wangel c(ſieht ſie an und ſagt langſam ) . Ah, Ellida — Ellida !
Ellida ( hängt ſich gewaltſam an ihnh. O du Guter , Treuer —

errette mich vor dieſem Manne !
Wangel ( macht ſich ſchonend los). Komm ! Komm mit mir !
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Hiebenter Auſtritt .

Die Vorigen. Lyngſtrand und Hilde , beide mit Angelgerätſchaften ,
kommen rechts vom Teich her.

Eyngſtrand (geht eilig auf Ellida zu). Nein , gnädige Frau ,

jetzt werden Sie was merkwürdiges hören !

Wangel . Und das wäre ?

Lyngſtrand . Denken Sie nur — wir haben den Ameri⸗

kaner geſehen !
Wangel . Den Amerikaner ?

Hilde . Ja , ich habe ihn auch geſehen .
Fyngſtrand . Er ging hinter dem Garten herum und dann

an Bord des großen , engliſchen Dampfers .

Wangel . Woher kennen Sie den Mann ?

Eyngſtrand . Ich war einmal mit ihm zur See . Ich

glaubte beſtimmt , daß er ertrunken ſei. Und nun kommt

er wie er leibt und lebt daher .
Wangel . Wiſſen Sie etwas näheres über ihn ?

Lyngſtrand . Nein . Aber er iſt gewiß gekommen , um ſich

an ſeinem treuloſen Seemannsweibe zu rächen .

Wangel . Was ſagen Sie da ?

hilde . Lyngſtrand will ihn zu ſeinem Kunſtwerk benützen .

Wangel . Ich begreife kein Wort —

Ellida . Du ſollſt es ſpäter erfahren .

Achter Ruflritt .

Die Vorigen . Arnholm und Bolette kommen von links auf dem Fuß⸗
weg außerhalb der Hecke daher

Zolette (zu denen im Garten ) . Kommt her und ſeht . Jetzt

geht der engliſche Dampfer weiter in den Fjord hinein .

In einiger Entfernung gleitet ein großer Dampfer langſam vorüber . )

Cyngſtrand (zu Hilde am Zaun) . Heute Nacht packt er ſie

gewiß .
Hilde (nickt). Das treuloſe Seemannsweib —ja .

Eyngſtrand . Denken Sie ſich — um Mitternacht .
hilde . Mich dünkt , daß muß ſpannend werden .

Ellida (blickt dem Schiffe nach . Morgen alſo —
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Wangel . Und dann nie wieder .
Ellida dleiſe und bebend,. . O Wangel — ſchütze mich vor

mir ſelbſt !
Wangel (angſtvoll ſie anſehend ) . Ellida !

hinter verbirgt ſich noch etwas .
Ellida . Was mich lockt verbirgt ſich dahinter .
Wangel . Was dich lockt —?
Ellida . Der Mann iſt wie das Meer .

( Sie geht langſam und grübelnd durch den Garten links ab. Wangel
geht unruhig neben ihr und beobachtet ſie forſchend. )

Vierter Aufzug .

Doktor Wangels Gartenzimmer

Thüren links und rechts. Im Hintergrund zwiſchen zwei Fenſtern
offene Glasthür auf die Veranda hinaus ; unterhalb letzterer ſieht
man einen Teil des Gartens . Sofa mit Tiſch davor links ; rechts
ein Klavier und weiter zurück ein großer Blumentiſch ; in der Mitte
ein runder Tiſch mit Stühlen rund umher ; auf dem Tiſch ein blühen⸗

der Roſenbaum und andere Topfpflanzen . Es iſt Vormittag .

Erſter Auftritt .
Links am Tiſch ſitzt Bolette auf dem Sofa , mit einer Stickerei be⸗
ſchäftigt. Am oberen Ende desſelben Tiſches ſitzt Lyngſtrand auf
einem Stuhl . Unten im Garten ſitzt Balleſted und malt. Hilde ſteht

neben ihm.

Lyngſtrand (ſitzt, mit den Armen auf dem Tiſch, eine Weile ſchwei⸗
gend und ſieht zu, wie Bolette arbeitet ) . Es mußz ungeheuer
ſchwer ſein , ſolch ' eine Borte zu ſticken , Fräulein Wangel .

Bolette . Ach nein , es iſt nicht ſo ſchwer . Wenn man
nur beim zählen ordentlich aufpaßt —

Lyngſtrand . Zählen ? Zählen müſſen Sie auch ?
Bolette . Ja , die Stiche . Sehen Sie her .
Lyngſtrand . Richtig , ja ! Denken Sie mal ! Das iſt ja

beinahe eine Art Kunſt . Können Sie auch zeichnen ?
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